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Familienpolitik: 
Es braucht einen zusätzlichen Effort für die Familien
Trotz punktueller Erfolge in der Familienpolitik besteht nach wie vor grosser Handlungsbedarf bei der finanziellen Unterstützung und Entlastung von Familien in der Schweiz. Die Krise setzt den Familien mit kleinen und mittleren Einkommen als Erste zu und verstärkt die Notwendigkeit, politisch mehr für die Familien in der Schweiz zu tun. Für Travail.Suisse haben die Bekämpfung der Familienarmut mittels Ergänzungsleistungen sowie der Erhalt der Kaufkraft der Familien oberste Priorität. 
Familien erbringen wertvolle Leistungen für die ganze Gesellschaft und haben hohe direkte und indirekte Kosten zu gewärtigen. Ein Kind kostet bis zum 20. Lebensjahr zwischen einer halben und einer ganzen Million Franken. Dazu kommen die indirekten Kosten durch die Einschränkung einer Erwerbstätigkeit.
 Für die Unterstützung der Familien sind Politiker verschiedener Couleur in Sonntagsreden schnell zu haben. Tatsache ist: Die Schweiz wendet im europäischen Vergleich nur einen sehr kleinen Anteil am Bruttoinlandprodukt zur Entlastung von Familien auf. Geforderte familienpolitische Massnahmen sind zudem sehr vielfältig, weil sich dahinter ganz unterschiedliche Vorstellungen von Familie verbergen.
Krise bringt Familien und Kaufkraft in Bedrängnis

Die Krise bringt die Familien mit kleinen und mittleren Einkommen als erste in finanzielle Bedrängnis. Es ist deshalb heute notwendiger denn je, den Familien finanziell stärker unter die Arme zu greifen. Für Travail.Suisse muss die Sozialpolitik für Familien vor allem zwei Ziele erfüllen: Sie muss wirksam die Familienarmut bekämpfen, die sich in der Krise akzentuieren wird. Und sie muss die Kaufkraft der Familien erhalten. Das ist auch konjunkturpolitisch sinnvoll: Nur wenn die Familien sich auf ein Netz an Unterstützungsleistungen verlassen können und ihre Kaufkraft erhalten bleibt, lässt sich ein Einbruch beim Privatkonsum vermeiden.

Armutsrisiko Familie
Wer heute allein erziehend ist oder mehr als zwei Kinder hat, ist einem erheblichen Armutsrisiko ausgesetzt. Soll dieses gesenkt werden, muss die Politik einen zusätzlichen Effort für einkommensschwache Familien leisten. Travail.Suisse misst deshalb der raschen Einführung von Ergänzungsleistungen für Familien eine zentrale Bedeutung bei. Heute leben gemäss Schätzungen rund 250'000 Kinder in Armut. Ihre Familien werden heute oft von der Sozialhilfe unterstützt. Die Sozialhilfe ist jedoch das letzte Auffangnetz im System der sozialen Sicherheit und sollte in individuellen Notsituationen ausgerichtet werden und nicht das grundlegende strukturelle Problem der Familienarmut lösen müssen.
Ergänzungsleistungen für Familien endlich einführen

Um der Familienarmut beizukommen, gibt es ein angemessenes Instrument: Ergänzungsleistungen (EL) für Familien. Analog zu den Ergänzungsleistungen bei der AHV werden dabei für einkommensschwache Familien mit Kindern unter 14 Jahren Ergänzungsleistungen ausgerichtet. Die Ergänzungsleistungen decken den Bedarf der Kinder, wenn das verfügbare Einkommen des Haushalts unter einer minimalen Grenze liegt. Das System wird im Kanton Tessin seit einigen Jahren erfolgreich praktiziert. Die Familienarmut konnte dadurch deutlich gesenkt werden. Im Gegensatz zur Abhängigkeit von der  Sozialhilfe gelingt es vielen Familien nach einer befristeten Unterstützung durch die Ergänzungsleistungen wieder, finanzielle Selbständigkeit zu erlangen. Deshalb führen zurzeit weitere Kantone Ergänzungsleistungen für Familien ein oder schicken entsprechende Gesetze in die Vernehmlassung. 
 
Bundespolitik zaudert

Die Bundespolitik hingegen zaudert und zögert. Im Februar hat die zuständige Kommission des Nationalrates die Ergänzungsleistungen für Familien mit gütiger Mithilfe der „Familienpartei“ CVP in eine weitere Warteschlaufe geschickt. Es ist nun dringend erforderlich, dass möglichst viele Kantone Ergänzungsleistungen für Familien einführen und verhindern, dass weitere Familien dauerhaft von der Sozialhilfe abhängig werden. Nur so wird zudem genügend Druck aufgebaut, um endlich auf schweizerischer Ebene bei der Bekämpfung der Familienarmut vorwärts zu kommen.

Fortschritte bei Familienzulagen
Seit Anfang Jahr gilt das schweizerische Familienzulagengesetz. Das ist ein bedeutender Fortschritt. Dank der Travail.Suisse-Initiative „Für faire Kinderzulagen“ gelten heute gesamtschweizerisch einheitliche Minimalansätze von 200 Franken für Kinderzulagen und von 250 Franken für Ausbildungszulagen. Die Kinderzulagen werden nach dem Grundsatz „Ein Kind, eine Zulage“ auch an Teilzeit- oder Nichterwerbstätige voll ausbezahlt. In der heutigen Situation stellen sie einen besonders wichtigen Beitrag zum Familienbudget dar. 
Weitere Schritte notwendig

Um bei den Familienzulagen einen Schritt weiter zu kommen, ist es nun dringend erforderlich, dass auch Kinder von Selbständigerwerbenden Anrecht auf Zulagen haben. Travail.Suisse hat erreicht, dass eine entsprechende Änderung des Familienzulagengesetzes von der SGK des Nationalrats kürzlich angenommen wurde. Das ergänzte Gesetz muss nun schnellstmöglich vom Parlament verabschiedet werden. Wenn die Kaufkraft der Familien gestützt werden soll, wird man zudem nicht darum herum kommen, die Minimalansätze bei den Familienzulagen substanziell anzuheben. Schon bei einer Erhöhung der Zulagen um 50 Franken könnte den Familien rund 1 Milliarde Franken an zusätzlicher Kaufkraft zur Verfügung gestellt werden.

Familienbesteuerung: Mit Elterntarif gezielt mittlere Einkommen entlasten 
Zurzeit läuft auf Bundesebene die Reform der Familienbesteuerung. Der Bundesrat hat seine Botschaft dazu letzte Woche vorgelegt. Für Travail.Suisse muss die Reform gezielt die mittleren Einkommen entlasten.
 Das bedeutet, dass anstelle weiterer Abzüge vom steuerbaren Einkommen, welche wegen der Progression den obersten Einkommen am stärksten zu Gute kommen würden, ein Elterntarif vorgesehen wird. Dieser erlaubt es, pro Kind direkt einen Pauschalabzug auf dem Steuerbetrag vorzunehmen. Damit werden alle Haushalte mit Kindern gleich behandelt. Angesichts der schwierigen konjunkturellen Situation muss die Vorlage zügig behandelt und bereits nächstes Jahr in Kraft gesetzt werden. 
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� Familienbericht des EDI 2004


� Am 17. Mai stimmte die Bevölkerung des Kantons Solothurns einer Einführung von EL für Familien deutlich zu. Im Kanton Schwyz ist ein Gesetz über EL für Familien in der Vernehmlassung.


� Bei einer geschätzten Gesamtzahl Kinder und Jugendlichen in Ausbildung von 1.7 Millionen in der Schweiz.


� Gemäss Bericht des Bundesrates zur Vernehmlassung zahlen heute 12 Prozent der Haushalte mit Kindern auf Grund niedriger Einkommen keine Bundessteuern und können deshalb über die Steuern nicht finanziell entlastet werden.





